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1. Einleitung 

Pedelecs liegen im Trend. Von Jahr zu Jahr steigen die Verkaufszahlen. Waren es im 

Jahr 2005 noch 25.000, wurden im Jahr 2017 bereits 720.00 Räder mit Elektrounter-

stützung in Deutschland verkauft1. Ein Ende dieser Entwicklung ist nicht absehbar, für 

2018 geht die Zweiradindustrie von weiteren Steigerungen aus. Inzwischen liegt der 

Anteil der Pedelecs bzw. E-Bikes bei 19% der verkauften Räder. Die Industrie schätzt, 

dass der Marktanteil langfristig bei bis zu 35% liegen wird. Heute gibt es auf dem Markt 

eine große Bandbreite von elektrisch unterstützten Fahrrädern. Im vorliegenden Be-

richt wird die wissenschaftlich korrekte Bezeichnung „Pedelec“ und nicht „E-Bike“ ge-

nutzt. 2 In der Praxis sind die beiden Begriffe fast Synonyme.3 Laut Verband der Zwei-

radhersteller handelt es sich bei E-Bikes zu fast 99% um Pedelecs mit einer Unterstüt-

zung bis 25 km/h. 

Mit dieser Entwicklung eröffnen sich für die Mobilität neue Perspektiven, da durch die 

elektrische Unterstützung das Radfahren einfacher und der Aktionsradius deutlich ver-

größert wird. 

Allerdings werden die Pedelecs bislang überwiegend nur im Freizeitbereich eingesetzt. 

Obwohl die Potentiale des Pedelecs im Alltagsverkehr als enorm zu betrachten sind, 

scheint es eine Reihe von Hemmnissen zu geben, warum Berufspendelnde nicht ver-

stärkt auf das neue Verkehrsmittel umsteigen. Zu diesen Hemmnissen gehört die feh-

lende Erfahrung, ob ein Umstieg vom Auto auf das Pedelec praktikabel ist, ob z.B. die 

Streckenführung attraktiv ist oder die Radverkehrsinfrastruktur durchgängig vorhan-

den und sicher ist, welche Einflüsse das Wetter auf die Nutzung hat und wie häufig 

das Pedelec das Auto tatsächlich substituieren kann. Durch den hohen Anschaffungs-

preis ist die Bereitschaft, den Wechsel auf das Pedelec einfach zu testen, gering. Be-

reits durchgeführte Untersuchungen belegen, dass einige der Nutzungshemmnisse 

ausgeräumt werden können, wenn die Möglichkeit besteht, die „neue“ Technologie 

erst einmal auszuprobieren.4 

                                            
1  Zweirad-Industrie-Verband (ZIV): Pressemitteilung des ZIV vom 13.03.2018 
2  Zur Definition von Pedelecs und E-Bikes, sowie S-Bikes siehe: https://www.adfc.de/artikel/pe-
delecs-und-e-bikes/, abgerufen am 13.06.2019 
3  In der direkten Kommunikation, vor allem in der Werbung für Testpersonen, wurde der um-
gangssprachlich übliche Begriff „E-Bike“ verwendet. 
4  Vgl. Abschlussbericht des NRVP-Projektes „Mit dem AzubiE-Bike auf dem Weg zur Arbeit“, 
Industrie- und Handelskammer Reutlingen (2015) oder „Pendeln mit Rückenwind“, Deutsches Institut 
für Urbanistik (2016) 
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Mit dem Projekt „Ein Rad für alle Fälle“ soll ermittelt werden, wie hoch das Potenzial 

zur konkreten Verhaltensänderung von Pendelnden im ländlichen Raum ist. Alternativ 

zum Kauf eines Pedelecs werden Leihpedelecs für eine Testphase angeboten.  

 

2. Projektbeschreibung 

Ziel des Vorhabens ist die Etablierung des Pedelecs als Verkehrsmittel auf Arbeitswe-

gen im Alltagsverkehr entweder als Zubringer zu zentralen ÖPNV-Haltestellen oder 

als alleiniges Verkehrsmittel. Dafür werden den Testpersonen die Pedelecs über eine 

Tourismusorganisation im topografisch bewegten nord-östlichen Gebiet des Rhein-

Sieg-Kreises zur Verfügung gestellt. 

Zum Zeitpunkt der Projektentwicklung unterhielt die Tourismusorganisation „bergisch4“ 

insgesamt 16 Leih-Pedelecs an sechs Standorten in den Kommunen Lohmar, Much, 

Neunkirchen-Seelscheid und Ruppichteroth (siehe Abbildung 1 und Tabelle 1). Diese 

Räder wurden in der Regel am Wochenende gebucht, rückläufige Buchungszahlen 

führten allerdings dazu, dass seitens des Pedelec-Anbieters Überlegungen angestellt 

wurden, sich mittelfristig aus dem Angebot zurückzuziehen.  

 

Abbildung 1: Standorte der Leih-Fahrräder (Quelle: eigene Darstellung) 
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Stadt / Gemeinde Standort / Art der Verleihstation Nr. 

Lohmar Bauerngut Schiefelbusch, Bauernhof 1 

 Aueler Hof, Gaststätte 2 

 BFT Tankstelle, Tankstelle ·  3 

Much THW Hotel Much, Hotel 4 

Neunkirchen-Seel-
scheid 

Tröndle Handels UG , Heimwerkermarkt    5 

Ruppichteroth EP Müller, Fachhändler für Unterhaltungselektronik & 
Haushaltsgeräte ·  

6 

Tabelle 1: Standorte für den E-Bike-Verleih 2016 (Quelle: bergisch4) 

 

Im Rahmen des Projektes – welches vom Rhein-Sieg-Kreis in Kooperation mit dem 

Touristikverein Bergischer Rhein-Sieg-Kreis e.V., kurz bergisch4 , sowie dem Anbieter 

des Pedelc-Verleihs durchgeführt wurde - wurden diese Pedelecs den Testpersonen 

von montags bis freitags zur Verfügung gestellt. Die beabsichtigte Doppelnutzung 

(Pendelnde unter der Woche und Touristen am Wochenende) sollte dazu beitragen, 

das bislang rein touristische Angebot besser auszulasten und langfristig zu sichern.  

Um den Antrittswiderstand in Bezug auf einen Umstieg, der durch den hohen Kaufpreis 

besteht, für den alltäglichen Weg zur Arbeit zu durchbrechen, wurde den Einwohnern 

der vier Projektkommunen die Möglichkeit eröffnet, in den Jahren 2017 und 2018, min-

destens einen Monat bzw. maximal drei Monate lang vom Auto auf das Pedelec um-

zusteigen, je nach Länge der Pendelstrecke auch in Kombination mit dem ÖPNV. Das 

Pedelec wurde ihnen dabei gegen eine symbolische Leihgebühr von 5,00 €/Woche zur 

Verfügung gestellt. Somit wurde eine Möglichkeit bzw. ein Anreiz für Pendelnde ge-

schaffen, diese Alternative einfach mal auszuprobieren. 

Das Projektgebiet im nord-östlichen Rhein-Sieg-Kreis umfasst die Kommunen 

Lohmar, Much, Ruppichteroth und Neunkirchen-Seelscheid. Die Siedlungsstruktur ist 

dispers, wobei sich der Großteil der Einwohner auf ein bis zwei Hauptorte pro Kom-

mune konzentriert. Der gesamte Untersuchungsraum kann nicht mit einem wirtschaft-

lich vertretbaren Aufwand flächendeckend mit einem öffentlichen Nahverkehrsangebot 

versorgt werden. Auch flexible Bedienungsformen mit Anrufsammeltaxis sind im regel-

mäßigen Alltagsverkehr für die Nutzenden nicht immer eine Alternative, weil für Fahr-

ten ein erheblicher zeitlicher Vorlauf benötigt wird und das Angebot nicht auf die Be-
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dürfnisse von Berufspendelnden ausgerichtet ist. Aufgrund der topografischen Verhält-

nisse mit zum Teil erheblichen Steigungen ist „normaler“ Radverkehr ebenfalls nur für 

sportlich orientierte Menschen eine Alternative, so dass der PKW das überwiegende 

Verkehrsmittel in der Alltagsmobilität ist. Alle vier Kommunen haben einen deutlichen 

Auspendlerüberschuss. Die Radverkehrsinfrastruktur ist als lückenhaft einzustufen, 

nur an einigen Hauptverkehrsstraßen bestehen eigenständige Radwege. Das über-

wiegende Radverkehrsnetz ist auf den Freizeitradverkehr ausgerichtet und wird über 

landschaftlich attraktive Forst- und Feldwege geführt. 

 

Stadt / Gemeinde Fläche [qkm] Bevölkerung Bevölkerungsdichte 

(Ew. / qkm) 

Lohmar, Stadt 65,62 29.820 454 

Much 78,06 14.243 183 

Neunkirchen-Seel-

scheid 

50,61 19.546 386 

Ruppichteroth 61,96 10.327 167 

Rhein-Sieg-Kreis 

gesamt 

1.153,21 585.781 508 

Tabelle 2: Einwohner und Fläche des Untersuchungsgebietes (Quelle: Rhein-Sieg-Kreis: 
Basis Zensus 2011, Stand 31. Dezember 2014) 
 

 

Stadt / Gemeinde MIV [%] ÖPNV 

[%] 

Fahrrad [%] zu Fuß [%] 

Lohmar, Stadt 68 9 4 19 

Much 74 6 2 19 

Neunkirchen-Seelscheid 68 7 1 25 

Ruppichteroth 71 8 1 20 

Rhein-Sieg-Kreis  

gesamt 

63 9 7 21 

Tabelle 3: Modal split im Rhein-Sieg-Kreis sowie Kommunen im Untersuchungsgebiet 
(Quelle: infas (2010): Mobilität in Deutschland 2008, Alltagsverkehr in Bonn und dem Rhein-
Sieg-Kreis ) 
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Der Untersuchungsraum steht dabei exemplarisch für ländlich geprägte Gebiete an 

der Mittelgebirgsschwelle im Einzugsbereich eines Mittel- sowie Oberzentrums. Er ver-

fügt über einen hohen Freizeit- und Erholungswert für die Einwohner sowie Tagestou-

risten aus den umliegenden Zentren. Die Mittel- und Oberzentren liegen dabei in einer 

Ebene mit - zumindest topographisch gesehen – guten Voraussetzungen für eine Rad-

verkehrsnutzung. Allerdings sind zu den umliegenden Zentren mit ihren Arbeitsplatz-

schwerpunkten Höhenunterschiede zu bewältigen, die in der Regel zwischen 100 und 

maximal 200 Metern pro Fahrtstrecke liegen. In der Regel sind die Anstiege kurz und 

steil, so dass ein normales Fahrrad kaum genutzt wird. Die Pendelstrecken sind gut 

mit dem E-Bike oder in der Kombination E-Bike/ÖPNV zu bewältigen, so dass sich 

durch die Pedelec-Nutzung eine praxistaugliche Alternative zum Autoverkehr ergibt. 

 

3. Projektbeteiligte 

Das Projekt ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Rhein-Sieg-Kreis, dem Touris-

tikverein Bergischer Rhein-Sieg-Kreis e.V., kurz bergisch4, sowie dem Fahrradhändler 

LiebeBike aus Köln-Porz. Die vier Projektkommunen Lohmar, Neunkirchen-Seel-

scheid, Much und Ruppichteroth sind Mitglied im Touristikverein und hierüber ebenfalls 

im Projekt vertreten und eingebunden. Fachlich begleitet wurde das Projekt vom Pla-

nungsbüro VIA eG, Köln. Die Öffentlichkeitsarbeit wurde durch die Agentur tipping-

points, Bonn unterstützt. 
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Abbildung 2:  Projektpartner (Quelle: eigene Darstellung) 

 

4. Projektaufbau 

Die Projektdurchführung erfolgte während der Fahrradsaison in den Jahren 2017 und 

2018. Den Berufspendelnden wurden die E-Fahrräder in den Monaten Februar/März 

bis Oktober zur Verfügung gestellt. Der Teilnahmezeitraum erstreckte sich über min-

destens einen und maximal drei Monate. Um die Wertigkeit des Angebotes darzustel-

len, war die Teilnahme für die Testpersonen nicht kostenlos, pro Woche betrug der 

Eigenanteil 5,00 €. Insgesamt 16 Pedelecs vom Typ City-Bike standen an den Aus-

leihstationen zur Verfügung. Mit dem Ziel, die Teilnehmenden zum Umstieg auf den 

ÖPNV zu bewegen, wurden leicht versetzbare Boxen angeschafft, die an den Bahn-

höfen und Bushaltestellen aufgestellt wurden, wo die Testpersonen auf den ÖPNV 
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umsteigen wollten. Um den Umstieg noch attraktiver zu machen, wurde auch angebo-

ten, den Kauf eines ÖPNV-Monatstickets zu subventionieren. 

In der folgenden Abbildung sind die einzelnen Arbeitsphasen mit ihren Zwischenschrit-

ten im zeitlichen Ablauf des Projektes dargestellt. 

Abbildung 3: Zeit- und Maßnahmenplan (Quelle: eigene Darstellung) 

4.1 Öffentlichkeitsarbeit 

Im Vorfeld des Projektbeginns wurde ein umfassendes Konzept zur Öffentlichkeitsar-

beit erarbeitet. Die Öffentlichkeitsarbeit sollte zum einen dazu führen, dass Teilneh-

mende für das Projekt gewonnen werden, zum anderen aber auch das Thema Rad-

fahren/E-Bike-Fahren in den Fokus der öffentlichen Wahrnehmung rücken. 

Jahr 2017 Jahr 2018 Jahr 2019
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1 2 3 4

I Vorbereitungsphase
Antragsvorbereitung
Vorabprüfung UBA   15.01.2016

Beschluss zur Projektteilnahme durch PVA
Antrag einreichen   29.02.2016

Klärung Umfang und Art der wissenschaftl. Begleitung
Förderzusage
Vergabe wiss. Begleitung und Öffentlichkeitsarbeit
Erstellung Konzept Öffentlichkeitsarbeit

Saisoneröffnung bergisch4 (Auftakt Öffentlichkeitsarbeit)
Aquirierung Testpersonen für 2017
Auswahl Testpersonen für 2017
Klärung der Standortfrage der Pedelecs
Klärung der Standortfrage neuer Abstellmöglichkeiten
Sichtung Abstellmöglichkeiten
Auswahl Abstellmöglichkeiten
Vorbereitung / Aufstellung Abstellanlagen
Erarbeitung Fragebögen
II Durchführungsphase 2017
Mobilitätsberatung der Testpersonen
Feldversuch I, jew. 1-3 Monate pro Teilnehmer
 - Befragung der Teilnehmer
 - Befragung der Projektbeteiligten
Positionsbestimmung nach 1. Feldversuch
Aquirierung Testpersonen für 2018
Auswahl Testpersonen für 2018
Klärung der Standortfrage der Pedelecs
Klärung der Standortfrage der Abstellmöglichkeiten
ggfs. Versatz Abstellmöglichkeiten
III Durchführungsphase 2018
Mobilitätsberatung der Testpersonen
Start Feldversuch II, jew. 1-3 Monate pro Proband
 - Befragung der Teilnehmer
 - Befragung der Projektbeteiligten
IV Evaluation
Auswertung der Fragebögen
Finanzierungsmodell für Leihgeschäft
Abschlussbericht
Veröffentlichung
Schlußverwendungsnachweis
Tätigkeitsberichte an UBA

Meilen- / Abbruchsteine
Termin, einmaliges Ereignis

28.01.2016
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Zunächst wurde ein Projektflyer mit allen relevanten Informationen erstellt. Dieser 

wurde über die Kommunen sowie die Tourismusorganisation in den Rathäusern sowie 

an anderen relevanten Stellen ausgelegt und verteilt. Der Flyer wurde zusätzlich als 

Download-Möglichkeit im Internetangebot des Rhein-Sieg-Kreises sowie den beteilig-

ten Kommunen bereitgestellt. 
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Abbildung 4: Projektflyer (eigene Quelle) 

 

Für die Präsentation des Projekts wurde ein Roll-up erstellt. Dieses kam auf Veran-

staltungen zur Information über das Projekt bzw. zur Werbung von Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern zahlreich zum Einsatz. 

Die Auftaktveranstaltung zur Projektbekanntmachung und Teilnehmerwerbung fand 

am 06.08.2016 in Lohmar im Rahmen eines Radaktionstages mit großem medialen 

Interesse und großer Resonanz seitens der Bevölkerung statt. Es wurde in allen regi-

onalen Tageszeitungen sowie in den örtlichen Mitteilungsblättern der teilnehmenden 

Kommunen mehrfach über das Projekt berichtet. Die Berichterstattung sowie die Re-

aktionen darauf waren ausnahmslos positiv.  

Zum Start im zweiten Projektjahr im März 2017 konnten der Landrat sowie die Bürger-

meister/innen der Projektkommunen gewonnen werden, die Aktion zu unterstützen, 

indem diese ebenfalls tageweise mit dem Pedelec zur Arbeit pendelten.  
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Abbildung 5:  Landrat Sebastian Schuster und die Bürgermeister der vier bergischen 
Kommunen werben für das E-Bike-Pendeln (Quelle: eigene Aufnahme) 
 

Um die Berichterstattung abwechslungsreich zu gestalten und die Presse einzuladen, 

fortlaufend über das Projekt zu berichten, wurden immer wieder neue Aktionen und 

Formate durchgeführt. So wurden beispielsweise im Spätsommer 2017 die Teilneh-

menden, welche bis dahin bereits mit dem Pedelec unterwegs waren, eingeladen im 

Rahmen eines Pressegesprächs über ihre Erfahrungen zu berichten.  
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Abbildung 6: Projektpräsentation und Pressegespräch mit E-Bike-Pendlern im Rah-
men der Eröffnung eines neuen Radweges (Quelle: eigene Aufnahme) 
 

Im September 2017 wurden mit Informationen und Give-aways P+R-Pendler am Bahn-

hof Honrath adressiert.  

  
Abbildung 7: Werbeaktion auf P+R-Parkplatz Honrath (Quelle: eigene Aufnahmen) 
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Im Frühjahr 2018 gab es eine große Presseveranstaltung anlässlich der Verleihung 

des Deutschen Fahrradpreises 2018, wo das Projekt „Ein Rad für alle Fälle“ den 3. 

Platz in der Kategorie Service belegte.8 

 
Abbildung 8: Pressebild mit allen Projektbeteiligten (Quelle: eigene Aufnahme) 
 
 

Übersicht Öffentlichkeits-/Pressearbeit (in chronologischer Reihenfolge): 

Medieninformation März 2017:  

Modellprojekt zum E-Bike-Pendeln startet (siehe Abbildung 5) 

 

Meldung im Fahrradportal am 11.03.2017 

https://nationaler-radverkehrsplan.de/de/aktuell/nachrichten/modellprojekt-zum-e-bi-

kependeln-im-rhein-sieg 

 

Medieninformation 03.04.2017:  

Landrat Sebastian Schuster und die Bürgermeister der vier bergischen Kommunen 

werben für das E-Bike-Pendeln (siehe Abbildung 5) 

 

 

                                            
8  https://www.der-deutsche-fahrradpreis.de/preistraeger/preistraeger-archiv/2018.html, abgeru-
fen am 21.01.2019 
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Medieninformation am 04.08.2017 

Projektpräsentation und Pressegespräch mit E-Bike-Pendlern im Rahmen der Eröff-

nung eines neuen Radweges (siehe Abbildung 6) 

 

Medieninformation 11.08.2017:  

Wer macht mit? Anmeldung zum E-Bike-Pendeln 2018 startet!   

 

Werbeaktion am 20.09.2017 

Ansprache von Pendlern am P+R-Parkplatz Honrath (siehe Abbildung 7) 

 

Pressemitteilung vom 28.02.2018:  

Deutscher Fahrradpreis 2018: E-Bike-Modellprojekt aus dem Rhein-Sieg-Kreis wird 

ausgezeichnet (siehe Abbildung 8) 

 

Artikel im Rückenwind, Zeitschrift des ADFC Bonn/Rhein-Sieg, Ausgabe März 2018: 

Ein Rad für alle Fälle - Modellprojekt für Pedelec-Pendler 

 

Artikel in der Zeitschrift Nahmobil 11, Frühjahr 2018, Zeitschrift der AGFS:  

Ein Rad für alle Fälle - Modellprojekt für Pedelec-Pendler im Rhein-Sieg-Kreis 

 

Verteilung von Warnwesten mit der Aufschrift „Ich bin ein E-Bike-Pendler“ an die Teil-

nehmenden (laufend) 

 

4.2 Projektablauf 

In den Jahren 2017 und 2018 nahmen insgesamt 107 Personen am Projekt teil. Die 

Teilnahmedauer betrug mind. vier Wochen und maximal acht Wochen. Aufgrund der 

großen Nachfrage wurde die maximale individuelle Teilnahmedauer von drei Monaten 

auf zwei reduziert, um möglichst vielen Interessenten eine Teilnahme zu ermöglichen.  

Ausgewählt wurden die Teilnehmenden nach Eingang der Bewerbung. Alter, Ge-

schlecht oder konkreter Wohnort innerhalb einer der Projektkommunen spielten keine 

Rolle. Voraussetzung für die Teilnahme war lediglich, dass der Arbeitsweg bislang mit 
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dem Auto zurückgelegt wurde und sowohl am Wohn- als auch am Arbeitsort eine si-

chere Abstellmöglichkeit für das Pedelec vorhanden ist.  

Die Einweisung der Teilnehmenden in die Pedelec-Nutzung sowie die Bereitstellung 

des nötigen Zubehörs (Ladekabel und –geräte, Schlösser etc.) erfolgte durch die Ver-

leihstationen der Touristikorganisation bergisch4. Diese organisierten auch die am Wo-

chenanfang und zum Wochenende notwendige Übergabe der Fahrräder. 

Das wöchentliche Holen und Bringen der Fahrräder hat sich für einen großen Teil der 

Teilnehmenden aber auch für die Verleihstationen als nicht praktikabel erwiesen. 

Gründe hierfür waren zum einen teilweise zu weite Wege zur nächsten Verleihstation, 

aber auch deren eingeschränkte Öffnungszeiten. So haben viele Verleihstationen den 

Pendelnden das Pedelec auch am Wochenende überlassen, wenn absehbar war, 

dass keine Buchung für das Wochenende vorlag. Auch wurden zusätzlich zu den an 

den Verleihstationen zur Verfügung stehenden Pedelecs weitere Pedelecs in das Pro-

jekt eingebracht. Diese wurden Einwohnern aus entlegenen Ortschaften innerhalb des 

Projektgebietes für den kompletten Teilnahmezeitraum zur Verfügung gestellt. Das 

wöchentliche Bringen und Abholen der Pedelecs entfiel damit auch für diesen Perso-

nenkreis. So wurde bereits zu einem frühen Zeitpunkt der Projektdurchführung der Fo-

kus etwas verschoben: Die Doppelnutzung trat in den Hintergrund. Wichtiger erschien 

das Angebot, das Pedelec als Alternative zum eigenen Auto über einen längeren Zeit-

raum testen zu können. Dieses Angebot konnte damit Interessenten aus dem kom-

pletten Projektgebiet eingeräumt werden. 

Die Probanden wurden im Rahmen Ihrer Projektteilnahme zweimal, jeweils vor Beginn 

und nach der Teilnahme, schriftlich befragt. Abgefragt wurden in erster Linie Informa-

tionen zum derzeitigen Mobilitätsverhalten (Vorher-Befragung), zu den Erfahrungen 

während der Pedelec-Nutzung sowie zum zukünftigen Mobilitätsverhalten (Nachher-

Befragung). Zusätzlich führten die Testpersonen Nutzungsprotokolle über ihre mit dem 

Leihpedelec zurückgelegten Wege. 
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Einige Wochen vor Beginn der 

Teilnahme erhielten die Teilneh-

menden ein Informationspaket mit 

konkreten Informationen zum Pro-

jektstart sowie zur Projektdurch-

führung. Darüber hinaus erhielten 

Sie ein „Starterpaket“ mit Warn-

weste mit der Aufschrift „Ich bin 

ein E-Bike-Pendler“, eine Rad-

wanderkarte des Rhein-Sieg-

Kreises sowie die Fragebögen mit 

entsprechenden Hinweisen zur 

Handhabung dieser.  

 

 

 

 

Abbildung 9: Starterpaket für jede Testperson (Quelle: eigene Aufnahme) 
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5. Ergebnisse der Befragung 

Insgesamt 107 Teilnehmende konnten in den Jahren 2017 und 2018 für das Projekt 

gewonnen werden, diese verteilen sich wie folgt auf die Kommunen:  

 

Stadt / Gemeinde Anzahl Teilnehmende 

Ruppichteroth   10 Teilnehmende 

Much   12 Teilnehmende 

Neunkirchen-Seelscheid   45 Teilnehmende 

Lohmar   37 Teilnehmende 

Sonstige       3 Teilnehmende9 

Gesamt 107 Teilnehmende 

Tabelle 4: Teilnehmende nach Kommunen des Untersuchungsgebietes  

 

Der überwiegende Teil der Teilnehmenden kam erwartungsgemäß aus den beiden 

Kommunen in direkter Nachbarschaft zu Siegburg als ein Hauptziel der Pendelnden 

bzw. Hauptumsteigepunkt zur Weiterfahrt in die Zentren von Köln und Bonn. 54 Frauen 

und 53 Männer nahmen teil. 

Von den 107 Teilnehmenden sandten 82 Personen (76%) die ausgefüllten Vorher-

Fragebögen, 76 Personen (71%) die Nachher-Fragbögen sowie die Nutzungsproto-

kolle zurück. Die nachfolgenden Ergebnisse basieren auf diesen Rückmeldungen. 

Das Durchschnittsalter der Pendelnden betrug 50 Jahre. Damit wurden mit dem Pro-

jekt vor allem Personen angesprochen, die sich nicht (mehr) in ihrer „Familienphase“ 

befinden. Diese ist –zumal im ländlichen Raum- sehr stark von Hol- und Bringdiensten 

geprägt und geht in der Regel einher mit einer hohen Autonutzung.     

Erfahren haben die Teilnehmenden von dem Projekt mehrheitlich aus der Zeitung. 

                                            
9  Drei Teilnehmende aus benachbarten Kommunen mit Arbeitsort im Projektgebiet und/oder 
sehr guter Zugänglichkeit zu einer der Ausleihstationen.  
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Abbildung 10:  „Wie sind Sie auf das Projekt aufmerksam geworden?“ (n=82) 

 

99% der Teilnehmenden haben immer ein Auto verfügbar und nutzen dieses auch 

überwiegend. 87% der Teilnehmenden besitzen ein Fahrrad, dieses wird aber von ei-

ner großen Mehrheit nur gelegentlich, selten oder gar nicht genutzt. 

Vor Beginn ihrer Teilnahme wurden die Teilnehmenden zu ihrer derzeitigen Verkehrs-

mittelnutzung auf dem Weg zur Arbeit befragt. Im Ergebnis nutzen 90% üblicherweise 

das Auto für den Weg zur Arbeit, 15% den ÖPNV. 68% gaben an, nie das Fahrrad für 

den Weg zur Arbeit zur nutzen.  

 

Abbildung 11: Benutzte Verkehrsmittel auf dem Weg zur Arbeit (in% der Nennungen, 
n=82) 

Internet
24%

Flyer
16%Zeitung

55%

Sonstiges
5%
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Interessant ist die hohe Quote derer, die über keine oder nur sehr wenig Erfahrung mit 

dem Pedelec verfügen: 95% der Teilnehmenden verfügen über keine Erfahrungen mit 

dem Pedelec oder gaben an, es bislang nur kurz probiert zu haben. Diese Nutzung 

erfolgte ausschließlich in der Freizeit bzw. im Urlaub. Obwohl die große Mehrheit der 

Teilnehmenden kaum über eigene Erfahrungen mit dem Pedelec als Alltagsverkehrs-

mittel verfügte, wurde es vor Beginn der Teilnahme positiv bewertet: 77% der Teilneh-

menden bewerteten das Pedelec als gut bzw. sehr gut geeignetes Alltagsverkehrsmit-

tel. 

Hauptbeweggrund der Teilnehmenden ist mit Abstand der Wunsch nach einer Verbes-

serung der eigenen Fitness. Aber auch Klimaschutzmotive spielen eine Rolle. Viele 

nehmen das Angebot der Testphase wahr, da sie bereits überlegen, sich ein Pedelec 

anzuschaffen. Unter den Stichworten der nachfolgenden Tabelle verbergen sich fol-

gende Gründe: „Ich überlege, mir ein Pedelec anzschaffen“, „ich möchte das Klima 

entlasten“, „ich möchte Zeit sparen“, „ich möchte nicht im Stau stehen“, „ich möchte 

etwas für meine Fitness tun“, „ich möchte Geld sparen“, „ich erwarte Spaß am Fahren“, 

„ich möchte neue Erfahrungen machen“. 

 

Abbildung 12: Hauptmotive der Teilnehmenden (in % der Nennungen, n=82, fehlende % 
auf 100 möglich, da nicht alle Teilnehmenden alle Kriterien vollständig eingeschätzt haben.) 
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Da auch die Potentiale des Pedelec als Zubringerverkehr zum ÖPNV ermittelt werden 

sollten, wurde auch die Bereitschaft abgefragt, das Pedelec mit dem ÖPNV zu kombi-

nieren. 70% der Teilnehmenden können sich das nicht vorstellen. Als Hauptgrund wird 

angegeben, dass eine Kombination Pedelec/ÖPNV als zu umständlich empfunden 

wird. 

 

Abbildung 13: Gründe für die Ablehnung einer Kombination Pedelec/ÖPNV (Anzahl 
Nennungen, n= 57) 

 

Auf der Grundlage der vorliegenden Nutzungsprotokolle legten die Teilnehmenden 

durchschnittlich je 400 km mit ihrem Leih-Pedelec zurück. Der überwiegende Teil die-

ser Kilometer wurde auf dem Weg zur Arbeit erbracht, hier betrug die durchschnittliche 

Wegelänge 10,9 km (einfache Entfernung). Die Teilnehmenden durften die überlasse-

nen Pedelecs aber für andere Zwecke nutzen und taten dies vor allem in der Freizeit 

sowie zum Einkauf.  
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Abbildung 14: Anlässe der Pedelec-Nutzung (in % der Nennungen, n= 82) 

 

Insgesamt wurden 82% aller im Projektzeitraum zurückgelegten Kilometer vom Auto 

auf das Pedelec verlagert, der Rest sind induzierte Wege in der Freizeit, welche ohne 

das Vorhandensein des Pedelec gar nicht stattgefunden hätten. 

Festgehalten werden muss jedoch, dass das Pedelec an vielen Tagen gar nicht ge-

nutzt wurde. Als Hauptgrund für die Nichtnutzung wurde angegeben11: Urlaub/Dienst-

frei/Krankheit (47%), schlechtes Wetter (17%), weitere Termine (12%), Transport von 

Dingen (4%). Hauptgrund für die Nicht-Nutzung für den Weg zur Arbeit ist demnach 

das Wetter. So geben auch tatsächlich 84% der Teilnehmenden an, das Pedelec nur 

bei gutem Wetter genutzt zu haben. Am Rande sei an dieser Stelle erwähnt, dass der 

Sommer 2017 sehr regenreich und unbeständig ausfiel wohingegen der Sommer 2018 

als einer der wärmsten und regenärmsten in die Geschichte der Wetteraufzeichnungen 

eingehen wird. Auf die Pedelec-Nutzung unserer Teilnehmenden hatten diese beiden 

Extreme keinen bzw. den gleichen Effekt, so dass sich die durchschnittliche Nutzung 

der Räder in den beiden Projektjahren nur marginal unterschied. 

Das Pedelec wurde von der großen Mehrheit der Teilnehmenden grundsätzlich positiv 

bewertet: 86% der Teilnehmenden bewerten das Pedelec als gut bzw. sehr gut geeig-

netes Verkehrsmittel. Damit wird das Pedelec von den Teilnehmenden nach der Pro-

jektteilnahme positiver bewertet als im Vorfeld (77% bewerteten das Pedelec hier als 

gut bzw. sehr gut geeignetes Verkehrsmittel). Dies ist umso beachtlicher, da eine 

                                            
11  in % der Tage ohne Pedelec-Nutzung 
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Reihe von Teilnehmenden (n=26) sowohl den Zustand als auch die Art der zur Verfü-

gung gestellten Pedelecs bemängelte. 

 

Abbildung 15: Bewertung der Teilnehmenden zur Eignung des Pedelecs als Ver-
kehrsmittel (n = 75)  

 

Die Nachherbefragung enthielt auch die Bewertung der Vorteile des Pedelec NACH 

der Testphase im Vergleich mit der Nutzungsmotivation VOR der Testphase. Hier 

ergaben sich kaum Veränderungen (vergleiche Abbildung 12).  

 

Abbildung 16:  Bewertung Nutzungsmotivation NACH der Testphase (in % der Nennun-
gen, n= 75, fehlende % auf 100 möglich, da nicht alle Teilnehmende alle Kriterien vollständig 
eingeschätzt haben) 
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Positiv ist, dass kein Teilnehmender während des Projektes negative Erfahrungen mit 

Vandalismus oder Diebstahl machen musste. Sichere Abstellplätze sowohl bei den 

Teilnehmenden zu Hause als auch bei der Arbeit waren Teilnahmevoraussetzungen. 

Es ist aber anzunehmen, dass das Thema Pedelec-Abstellplätze in Bezug auf das 

Pendeln zum Arbeitsplatz im ländlichen Raum generell ein untergeordnetes Problem 

darstellt, da die meisten an ihrem Wohnort eine sichere Abstellmöglichkeit für ein hoch-

wertiges Fahrrad haben. Viele Arbeitgeber bieten mittlerweile gute Fahrradabstellmög-

lichkeiten an und an den großen Umsteigebahnhöfen gibt es abschließbare Fahrrad-

boxen oder sogar Fahrradparkhäuser. 

Obwohl sich die Mehrheit der Teilnehmenden auf dem Pedelec grundsätzlich sicher 

gefühlt hat, bemängelte jeder Vierte die unangepasste Radverkehrsinfrastruktur. Hier 

besteht demnach großer Handlungsbedarf. 

 

Abbildung 17: Sicherheitsgefühl der Teilnehmenden (n=72) 

 

Zum Modell der Doppelnutzung konnte ein Großteil der Teilnehmenden kein Urteil ab-

geben. Das lag daran, dass die Räder entweder grundsätzlich ohne Unterbrechung 

am Wochenende für den gesamten Projektzeitraum überlassen wurden (um auch Be-

wohnern von abseits der Verleihstationen gelegenen Dörfern und Weilern eine Teil-

nahme zu ermöglichen) oder weil die Räder mangels vorliegender Buchungen über 

das Wochenende behalten werden durften. Die Ergebnisse sind hier folglich nicht re-

präsentativ. Ein Markt für die Nutzung von Leihpedelecs für die Alltagsmobilität scheint 

vorhanden, jedoch klein zu sein (siehe Abbildung 19).  
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Abbildung 18: Bewertung der Praktikabilität der Doppelnutzung ( n=56)  

 

Auf die Frage, ob sich die Nutzenden vorstellen könnten, häufiger ein Pedelec für 

den Weg zur Arbeit zu leihen, antworten immerhin 15 Teilnehmende mit „ja“, aber 

deutlich mehr als die Hälfte kann sich vorstellen, ein Pedelec anzuschaffen. 

 

 
Abbildung 19: Einschätzung Pedelec-Leihen für Alltagsmobilität (n=74, Frage: Können 
Sie sich vorstellen, ein Pedelec für den Weg zur Arbeit regelmäßig zu leihen?) 
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Abgefragt wurde auch, was ein Leihangebot für die Nutzenden kosten dürfte. Die 

Rückläufe waren hier sehr gering, so dass keine valide Aussage getroffen werden 

kann. Aus den Rückmeldungen der Teilnehmenden lässt sich jedoch schließen, dass 

die im Projekt angesetzten 5,00 Euro pro Woche durchaus nicht zu hoch gegriffen wa-

ren. Dies kann man auch an der Tatsache festmachen, dass viele Teilnehmende im 

Teilnahmezeitraum Urlaub hatten und das Leih-Pedelec hier ungenutzt, aber bezahlt 

zu Hause geparkt wurde. 

Sehr positiv hat sich die Projektteilnahme auf die Einstellung zum Radfahren im Allge-

meinen ausgewirkt: Mehr als die Hälfte der Testpersonen gaben an, in Zukunft grund-

sätzlich wieder mehr Rad fahren zu wollen.  

 

 
Abbildung 20: Einfluss des Projektes auf die grundsätzliche Einstellung zum Radfah-
ren (in % der Nennungen, n=75, Frage: Hat die Teilnahme am Test Ihre grundsätzliche Ein-
stellung zum Radfahren verändert?)   

 

Für den Weg zur Arbeit ist das Pedelec dabei eine wichtige Option, mehr als ¾ der 

Befragten können sich vorstellen, das Pedelec mehrmals wöchentlich für den Weg zur 

Arbeit zu nutzen. 

nein 
44%

ja
65%
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Abbildung 21: Pedelec als Option für die Alltagsmobilität (in % der Nennungen, n=74, 
Frage: Können Sie sich vorstellen, zukünftig häufiger ein Pedelec für den Weg zur Arbeit zu 
nutzen?)  

 

Insgesamt 30 Teilnehmende nutzten die Möglichkeit für weitere Anmerkungen und 

Verbesserungsvorschläge. Diese deckten die ganze Bandbreite vom Dank bis hin zu 

fundamentaler Kritik vor allem in Bezug auf die zur Verfügung gestellten Räder ab und 

spiegelten nochmals die hier dargestellten Ergebnisse. Aufzunehmen bei zukünftigen 

Projekten dieser Art ist auf der Grundlage dieser Rückmeldungen der Wunsch nach 

einer Bedienungsanleitung für die Handhabung der Pedelecs, nach mehr Transport-

möglichkeiten z.B. durch Fahrradtaschen oder –körbe sowie die Möglichkeit, zwischen 

verschiedenen Fahrradmodellen und –größen auswählen zu können. 

 

6. Bewertung der Ergebnisse  

6.1 Doppelnutzung  

Auf der Grundlage der im Projekt gewonnenen Erfahrungen wird deutlich, dass die 

Doppelnutzung der Pedelecs im Alltags- und Freizeitverkehr nur für einen sehr kleinen 

Teilnehmerkreis organisatorisch überhaupt machbar war. Hier spielen u.a. zu weite 

Entfernungen zwischen dem Wohnort der Testpersonen und den Verleihstationen so-

wie teilweise eingeschränkte Öffnungszeiten der Leihstationen eine Rolle. Aus dem 

Praxistest lässt sich schließen, dass das Modell der Doppelnutzung enge Grenzen hat 
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bzw. einen hohen Logistikaufwand, bzw. ein deutlich dichteres Netz an Verleihstatio-

nen erfordern würde.  

Hinzu kommt, dass die zur Verfügung gestellten Leih-Pedelecs nicht für alle Verkehrs-

bedürfnisse gleich gut geeignet und auch nicht für alle Teilnehmenden passend sind. 

So werden durchaus unterschiedliche Ansprüche an ein Pedelec gestellt, je nachdem, 

wie lang der Arbeitsweg ist und über welche Wegeoberflächen die Strecke führt. Auch 

waren die Leih-Räder nicht für alle Teilnehmende in der Größe bzw. Ergonomie pas-

send. Die geringe Anzahl der pro Station zur Verfügung stehenden Räder – in der 

Regel standen nur zwei Fahrräder pro Station für den Verleih zur Verfügung - war 

somit ein problematischer Faktor, da nicht alle Nutzerbedürfnisse ausreichend berück-

sichtigt werden konnten.  

Dass unter der Woche während der Projektlaufzeit kaum noch Räder für einen touris-

tischen Verleih zur Verfügung standen, war zudem aus Sicht der Verleihstationen nicht 

akzeptabel. So musste auch hier nachgesteuert und zusätzliche Pedelecs zur Verfü-

gung gestellt werden, um zu verhindern, dass Verleiher abspringen. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Doppelnutzung ein größeres Ange-

bot an Leihfahrrädern und eine höhere Dichte an Verleihstationen erfordert. Eine Ver-

stetigung des Angebotes ist im Zusammenhang mit dem flächenhaften Ausbau ländli-

cher Mobilstationen denkbar.  

6.2 Pedelec als Alltagsverkehrsmittel 

Aus den Ergebnissen der Befragung, den Rückmeldungen nach Presseberichten so-

wie aus Gesprächen mit den Teilnehmenden wurde deutlich, dass auch bei fehlenden 

Restriktionen für den motorisierten Individualverkehr wie Stau oder langwieriger Park-

platzsuche auch im ländlichen Raum mit bewegter Topographie ein Potential für den 

Umstieg auf das Pedelec vorhanden ist.  

Werden die Hemmnisse der fehlenden praktischen Erfahrung und des hohen Kauf-

preises bei Pedelecs umgangen, treten zwei weitere Hürden für eine regelmäßige, 

auch elektrisch unterstützte Fahrradnutzung auf: Neben den teilweise zu weiten Ent-

fernungen zum Arbeitsplatz ist vor allem die fehlende bzw. unzureichende Radver-

kehrsinfrastruktur zu nennen. So gaben 27% der Teilnehmenden an, sich auf dem 
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Pedelec aufgrund der zu optimierenden Radverkehrsinfrastruktur nicht sicher zu füh-

len. 84% der Teilnehmenden gaben an, das Pedelec ausschließlich bei gutem Wetter 

zu nutzen, was vermutlich ebenfalls auf die nicht angepasste Radverkehrsinfrastruktur 

zurückzuführen ist, denn diese besteht im Projektgebiet zum großen Teil aus Wirt-

schaftswegen, welche bei schlechtem Wetter schnell verschmutzt und nur einge-

schränkt zu befahren sind. 

Die Kombination aus Pedelec und ÖPNV wurde nur selten nachgefragt: nur 10 Teil-

nehmende nutzten das Pedelec als Zubringer zum ÖPNV, der Zielort des Umstieges 

war in allen Fällen ein Bahnhof und nie eine Bushaltestelle. Aus Gesprächen mit den 

Teilnehmenden und in der anschließenden Analyse mit dem Planungsbüro VIA kann 

gefolgert werden, dass Autofahrer es gewohnt sind, ihren Arbeitsweg mit nur einem 

Verkehrsmittel zu fahren. Diese direkte Route ohne weitere Umstiege kann – je nach 

Länge des Weges - auch mit dem Pedelec zurückgelegt werden. PKW und Fahr-

rad/Pedelec sind beides Individualverkehrsmittel, bei deren Nutzung die Fahrenden 

keine Rücksicht auf andere Systembedingungen zu nehmen haben. Eine Nutzung des 

ÖPNV auf einer Teilstrecke hätte jedoch einen Systemwechsel zur Folge: Hier muss 

das Verkehrsverhalten an das Angebot des ÖPNV angepasst werden. Da die Mehr-

zahl der Teilnehmenden die Motivation hatten, ihre Fitness zu verbessern, überrascht 

der vollständige Umstieg vom PKW auf das Pedelec nicht, denn hierfür sind längere 

Strecken besser geeignet als nur kurze Zubringerfahrten zum nächsten Bahnhof. 

6.3 Projekt als Baustein zur Förderung des Radverkehrs 

Die große Nachfrage sowie die ausschließlich positiven Reaktionen auf Berichte und 

Teilnahmeaufrufe zeigen, dass das Interesse, das Pedelec einfach mal auszuprobie-

ren nach wie vor hoch ist. Die positiven Ergebnisse bestätigen, dass ein längerfristiger 

Testzeitraum dazu beitragen kann, die Einstellung zum Radfahren zu verändern.  

Gelungen ist es auch, mit Hilfe des Projektes das Thema Radfahren in den Medien 

positiv zu platzieren. Allein die Berichterstattung über das Projekt hat bereits zum 

Nachmachen animiert.  

Aufgrund der großen Öffentlichkeitswirksamkeit ist das Thema möglicherweise auch 

bei den Entscheidungsträgern ins Blickfeld gelangt und liefert Anhaltspunkte über die 

Wirksamkeit bzw. Notwendigkeit der Durchführung entsprechender Infrastrukturmaß-

nahmen.  
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Nicht zuletzt waren einige Teilnehmende so begeistert, dass sie die Initiative ergriffen 

haben, das Thema in ihrem eigenen Umfeld zu platzieren. So ist bekannt, dass Arbeit-

geber überzeugt wurden, Leasing-Räder anzuschaffen. Manche eröffneten zudem die 

Möglichkeit, dienstlich veranlasste Arbeitswege mit dem Pedelec unter Berücksichti-

gung entsprechender Wegezeiten durchzuführen. Ein Arbeitgeber ist sogar in den E-

Bike-Verleih eingestiegen. 

6.4 Fazit 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Probenutzung von Pedelecs im Alltags-

radverkehr ein Baustein für das Mobilitätsmanagement im ländlichen Raum sein kann. 

Basis dafür können ländliche Mobilstationen sein, die Leihpedelecs vorhalten. Ebenso 

ist die Verbindung mit dem betrieblichen Mobilitätsmanagement zielführend. Die För-

derung der Verbindung von Pedelec und ÖV ist über den in diesem Projekt gewählten 

Ansatz kaum zu leisten, da die Kombination von zwei für die Testpersonen neuen Ver-

kehrsmitteln deutlich schwieriger zu vermitteln ist. Um eine Verstetigung der Pedelec-

Nutzung zu erreichen, ist ein gezielter Ausbau der alltags- und damit auch allwetter-

tauglichen Radverkehrsinfrastruktur wichtig.  

 

7. Übertragbarkeit der Ergebnisse aus dem Modellprojekt 

Ein Ziel bestand darin, ein Modell zu entwickeln, das einfach auf andere Regionen 

übertragbar ist. Damit kann auf den Erfahrungen aufgebaut und negative Projektver-

läufe können vermieden werden.  

7.1 Modell für einen Pedelec-Test 

Die Möglichkeit des Testens von Pedelecs auf dem Weg zur Arbeit als Ersatz für das 

Auto war sehr erfolgreich. Die zunächst verlockende Idee der Doppelnutzung von be-

reits in der Region vorhandenen Pedelecs hat sich hingegen unter den gegebenen 

Voraussetzungen leider nicht bewährt. Sofern Tourismusorganisationen oder Fahrrad-

verleihstationen einem Ausleihpunkt regelmäßig nicht genutzte Pedelecs zur Verfü-

gung stellen, ist die Doppelnutzung aber möglich und eine günstige Alternative zur 
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Beschaffung von Pedelecs für die Testphase. Folgendes Modell wird für Nachahmer 

vorgeschlagen: 

• Größere Städte bzw. Landkreise sollten als zentrale Organisatoren fungieren. 

• Da der Weg zur Arbeit im Fokus steht, ist eine Zusammenarbeit mit Arbeitge-

bern zu empfehlen. Diese sollten direkt angesprochen werden, statt individuell 

die Einwohner. 

• Ein Pedelec-Test ist nicht wirtschaftlich, es Bedarf in der Regel eines Zuschus-

ses. Dieser kann z.B. aus Bereichen des betrieblichen Mobilitätsmanagements 

oder der betrieblichen Gesundheitsförderung kommen. Denkbar ist aber auch 

die Nutzung von Fördermöglichkeiten im Bereich des Klimaschutzes bzw. der 

Luftreinhaltung. 

• Bei einer zweijährigen Laufzeit sind Kosten in Höhe von 35,00 € pro Pedelec 

und Woche zu kalkulieren. Teilnehmende am Test sind höchstwahrscheinlich 

bereit, 10,00 € hiervon zu übernehmen. 

• Sinnvoll ist eine Zusammenarbeit mit dem örtlichen Fahrradhandel, bei dem un-

terschiedliche Pedelec-Typen (City, MTB, Trekking) in verschiedenen Rahmen-

größen in einem Pool beschafft werden. Zudem übernimmt der Fahrradhandel 

die Unterhaltung der Räder. 

• Die Länge der Testphase sollte mindestens vier und maximal acht Wochen be-

tragen13. 

• Für Arbeitgeber bietet es sich an, nach der Testphase für Mitarbeiter Pedelec-

Leasingmodelle, wie z.B. über Jobrad14, anzubieten. 

Eine Zusammenarbeit mit Arbeitgebern bietet zahlreiche Vorteile. Zum einen gibt es 

einen beidseitigen Nutzen. Testpersonen haben als Hauptmotivation die Verbesse-

rung der eigenen Fitness, so dass dem betrieblichen Gesundheitsmanagement eine 

zentrale Rolle zukommt. Zum anderen gibt es bei den Arbeitsgebern Strukturen, die 

für die Werbung von Testpersonen und die Abwicklung des Ausleihprozesses genutzt 

werden können. Zentrale Herausforderung ist es, die Arbeitgeber für das Pedelec-Tes-

ten zu gewinnen. Häufig sind persönliche Einstellungen der Geschäftsführung für die 

                                            
13  Auf der Grundlage der gemachten Erfahrungen erscheinen 8 Wochen ausreichend, um Erfah-
rungen zu sammeln und möglicherweise einen Bewusstseinswandel herbeizuführen. Ist die Anzahl 
der Pedelecs begrenzt, kann man so maximal vielen Personen eine Teilnahme am Test ermöglichen. 
14  https://www.jobrad.org/?gclid=EAIaIQob-
ChMIz9var4X_3wIVQaqaCh2W9AYPEAAYASAAEgLdt_D_BwE, abgerufen am 21.01.2019 
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Teilnahme entscheidend. Im Dialogprozess sind deshalb zunächst zentrale Akteure, 

wie z.B. die Wirtschaftsförderung, IHK und Bürgermeister/innen zu gewinnen, um an-

schließend erfolgreich die Arbeitgeber anzusprechen.  

7.2 Fortführung des Pedelec-Testes in Bonn und dem Rhein-Sieg-

Kreis 

In Teilen der Stadt Bonn werden seit Jahren Überschreitungen der Luftschadstoffe 

festgestellt. Zur Verringerung der Emissionen wurde ein umfangreiches Maßnahmen-

konzept erarbeitet. Ein zentraler Baustein ist das betriebliche Mobilitätsmanagement 

zur Verringerung des Kfz-Verkehrs. Zum Aufbau und zur Durchführung von Maßnah-

men werden hierfür Fördermittel vom Bund im Rahmen des Projektes „Lead City“ zur 

Verfügung gestellt. 

Ein Betriebliches Mobilitätsmanagement bedarf intensiver Kooperation, Koordination 

und Kommunikation zwischen den kommunalen Akteuren auf der einen und den Ar-

beitgebern und wichtigen städtischen sowie regionalen Stakeholdern auf der anderen 

Seite. Zur professionellen Wahrnehmung dieser Aufgaben wird ein Programmbüro für 

das Betriebliche Mobilitätsmanagement in Bonn/RheinSieg bestehend aus 3 Beschäf-

tigten eingerichtet. 

Ziel des Betrieblichen Mobilitätsmanagement-Programms (BMM) für den Raum 

Bonn/RheinSieg ist es, in der Region eine nachhaltige und funktionierende Mobilitäts-

entwicklung zu fördern und den Modal Split in der Region in den Verkehrsspitzenzeiten 

um mindestens 5 bis 10 Prozent zugunsten des Umweltverbundes zu verändern oder 

im Idealfall 10 Prozent der Fahrten mit dem MIV zu vermeiden. Dies soll z.B. durch 

den Umstieg auf alternative Verkehrsmittel, die Bündelung von Kfz-Fahrten sowie die 

zeitliche Verschiebung von Fahrten auf Nebenverkehrszeiten erreicht werden. Positive 

Wirkungen auf die Schadstoffbelastung im Innenstadtbereich, gerade im Hinblick auf 

ein drohendes Diesel-Fahrverbot sowie den Klimaschutz, wären damit verbunden.  

Im Rahmen des BMM-Programms soll gemeinsam zunächst mit den größeren Arbeit-

gebern in Bonn und im Rhein-Sieg-Kreis das Mobilitätsverhalten der Mitarbeiter durch 

attraktive Angebote und eine zielgruppenspezifische Kommunikation beeinflusst wer-

den. Hierfür werden die Arbeitgeber besonders eingebunden, da gerade diese ein er-

hebliches Interesse daran haben, dass ihre Arbeitnehmer ihren Arbeitsplatz gut und 
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mit akzeptablem Zeitaufwand erreichen. Im BMM-Programm wird die Verkehrsnach-

frage bei den teilnehmenden Unternehmen erhoben, zusammengeführt und analysiert. 

Anschließend erhalten die Betriebe eine Beratung zu Potenzialen und Handlungsmög-

lichkeiten. Die Mobilität und Wege der Berufspendelnden stehen im Fokus. 

Aufgrund der positiven Erfahrungen im Projekt „Ein Rad für alle Fälle“ wird der An-

satzden Pedelec-Test in das Projekt „Lead City“ eingebracht. Hier besteht die Mög-

lichkeit, die Maßnahme in der gesamten Region anzubieten. Im ersten Schritt erfolgt 

eine Ausschreibung der Leistungen, die durch den örtlichen Fahrradhandel zu erbrin-

gen sind. Parallel erfolgt durch die Kreisverwaltung im Zusammenwirken mit der IHK, 

der Stadt Bonn, dem Zukunftsnetz Mobilität NRW und den kreisangehörigen Kommu-

nen eine Information an die Arbeitgeber in der Region. Sie können sich anschließend 

um eine Teilnahme bewerben. Den teilnehmenden Unternehmen, Institutionen etc. 

werden anschließend Pedelecs in verschiedenen Typen und Größen zur Verfügung 

gestellt. 

7.3 Vergleich der Ergebnisse mit ähnlichen Projekten in Deutsch-

land 

Im Forschungsprojekt des NRVP „Leitfaden zur Radverkehrsförderung in Städten mit 

Höhenunterschieden (Förderkennzeichen VB 1109)“ wurde zusammenfassend fest-

gestellt, dass sich  

„Der Radverkehr in Deutschland … nur dann deutlich steigern … [lässt], wenn auch 

Kommunen mit Höhenunterschieden den Radverkehr erfolgreich fördern“. 15 

Es handelt sich hierbei um eine besonders anspruchsvolle Aufgabe, da in den betroffe-

nen Kommunen neben einer meist schlechten Infrastruktur für den Radverkehr auch 

Hemmnisse in den Köpfen der Menschen vorhanden sind. Der Leitfaden enthält eine 

umfassende Strategie, wie sich in Kommunen mit einer ungünstigen topographischen 

Situation der Radverkehr fördern lässt. Außerhalb der reinen Infrastrukturplanung wur-

den als besonders vielversprechend die Nutzung von Pedelecs, die Verknüpfung des 

                                            
15  Techn. Univ. Dortmund, Fakultät Raumplanung, Fachgebiet für Verkehrswesen und Verkehrs-
planung (Hrsg.); Konrad, Kathrin (Verf.); Steinberg, Gernot (Verf.); Holz-Rau, Christian (Projlt., Verf.): 
Leitfaden zur Radverkehrsförderung in Städten mit Höhenunterschieden. Seite 13. Dortmund, 2015 
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Radverkehrs mit dem ÖPNV sowie die Öffentlichkeitsarbeit herausgearbeitet. Bei Pe-

delecs wird betont, dass ein Verleih für den Freizeit- und Tourismusbereich weit ver-

breitet ist, für die Alltagsmobilität kaum erfolgreiche Beispiele vorliegen. 

Dieser Befund konnte im Projekt des Rhein-Sieg-Kreises bestätigt werden: Mehr als 

¼ der Befragten war der Ansicht, dass die Infrastruktur für das alltägliche Radfahren – 

vor allem auch für Pedelecs - nicht zufriedenstellend ist. Für eine Kombination von 

Pedelecs und ÖV konnten die Testpersonen trotz günstiger Rahmenbedingungen 

nicht gewonnen werden.  

Ein größerer Feldversuch, den intermodalen E-Verkehr zu fördern, fand im Rahmen 

des Forschungsprojektes „Inmod“16 statt. Hier sollten Pedelecs als Zubringer zu mo-

dernen Elektrobussen fungieren, um eine Alternative zum MIV zu bieten. Neben um-

fangreichen Erkenntnissen, wie der ÖPNV grundsätzlich organisiert werden sollte, 

zeigten sich im Vorhaben einige Schwierigkeiten, z.B. wie Fahrradboxen in einem grö-

ßeren Umfang in das Orts- und Landschaftsbild integriert werden können. Auch hier 

wurden Pedelecs eher zu Ausflugsfahrten statt als Zubringer zum ÖPNV genutzt. Nach 

Abschluss des Feldversuches konnte aufgrund des Wegfalls der Förderung nur ein 

Teil des Konzeptes in den Regelbetrieb überführt werden, zumeist in der Kombination 

mit einer touristischen Nutzung. Im Forschungsbericht wurde deshalb auch festge-

stellt, dass  

„Eine Verknüpfung der Nutzung im Rahmen des ÖPNV und die touristische Nutzung 

einen sinnvollen Beitrag im Hinblick auf die Auslastung und Finanzierbarkeit leisten 

(können).“ 

Dass das Pedelec grundsätzlich geeignet ist, einen Betrag zur Klimaentlastung und 

zur Senkung des Energieverbrauchs im Verkehrssektor zu leisten, ist inzwischen 

durch mehrere Studien belegt. Bereits in der Studie des Umweltbundesamtes vom Au-

gust 2014 „E-Rad macht mobil“17 wurden die Potenziale und Umweltwirkungen von 

Pedelecs ausführlich dargestellt. 

                                            
16  INMOD - Intermodaler öffentlicher Nahverkehr im ländlichen Raum auf Basis von E-Mobilitäts-
komponenten. Projektgeber: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI), Ministe-
rium für Energie, Infrastruktur und Landesentwicklung des Landes Mecklenburg-Vorpommern. Projekt-
partner: Institut für Klimaschutz, Energie und Mobilität (IKEM), Kompetenzzentrum ländliche Mobilität 
an der Hochschule Wismar, HIERO Institut, Hochschule Rostock. Projektzeitraum: 2011-2013 
17  E-Rad macht mobil. Potenziale von Pedelecs und deren Umweltwirkung Autoren: Ulrike 
Wachotsch, Andrea Kolodziej, Bernhard Specht, Regina Kohlmeyer und Falk Petrikowski, 2014 
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Im Forschungsvorhaben „Pedelection“ (Förderkennzeichen 16EM1042)18 des Bun-

desministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit aus dem Jahr 

2015 wurden einzelne Erkenntnisse konkretisiert. So besteht bei Verlagerung von 

PKW-Fahrten auf das Pedelec der größte Nutzen im Hinblick auf die Klimaentlastung. 

Der positive Effekt der Pedelec-Nutzung für den Klimaschutz wurde über dezidierte 

Berechnungen unter Berücksichtigung der Herstellungsprozesse nachgewiesen. Le-

diglich die Nutzung des klassischen Fahrrades bzw. das zu Fuß gehen sind in der 

Klimabilanz günstiger. Die Studie hat ebenfalls ergeben, dass durch Pedelecs in ho-

hem Maße PKW-Fahrten ersetzt werden können (45% der Kilometer). Die Studie be-

legt ferner, dass entgegen der landläufigen Meinung, Pedelecs würden nur für Frei-

zeitfahrten genutzt, ein Potential zum Umstieg vom PKW auf das Pedelec im Alltags-

verkehr vorhanden ist, besonders beim Pendeln zur Arbeit (Verlagerung von 62% der 

Kilometer). 

Dieses Ergebnis wurde im Rhein-Sieg-Kreis weit übertroffen: Hier wurden 82% der im 

Projektzeitraum zurückgelegten Kilometer vom Kfz auf das Pedelec verlagert und auch 

hier vor allem auf dem Weg zur Arbeit.  

Belege für die Alltagstauglichkeit des Pedelecs liefert auch die Studie EBikePendeln 

des Instituts für Transportation Design (ITD)19 aus Berlin: Hier gaben 51% der Teilneh-

menden dem Pedelec die Note „gut“ in Bezug auf die Alltagstauglichkeit. Auch wenn 

die Ergebnisse dieser Studie aufgrund abweichender Rahmenbedingungen nicht ohne 

weiteres auf den Rhein-Sieg-Kreis übertragen werden können, so zeigen die Ergeb-

nisse der Nacherhebung, dass das Pedelec von 83% der Testpersonen als sehr gut 

oder gut geeignetes Verkehrsmittel bewertet wird, sogar mehr als in der Vorherbefra-

gung (77%). Das hohe Umstiegspotenzial vom Auto auf das Pedelec bzw. Fahrrad 

wird deutlich: Mehr als ¾ der Testpersonen können sich vorstellen, das Pedelec mehr-

mals wöchentlich auf dem Weg zur Arbeit zu nutzen, etwa jeder Fünfte hatte sich zum 

Zeitpunkt der Nachbefragung bereits ein Pedelec gekauft, insgesamt wurde bei den 

Teilnehmenden die PKW-Nutzung signifikant reduziert. 

                                            
18  Institut für Transportation Design (Hochschule für Bildende Künste Braunschweig), Institut für 
Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH: Pedelection - Verlagerungs- und Klimaeffekte 
durch Pedelec-Nutzung im Individualverkehr. 2015 
19  Herausgeber: Institut für Transportation Design (ITD), Hochschule für Bildende Künste Braun-
schweig, Autor: Lucas Czowalla: EBikePendeln - Nutzungs- und Akzeptanzkriterien von Elektrofahrrä-
dern im beruflichen Pendelverkehr. Abschlussbericht der wissenschaftlichen Begleitforschung. 2016 
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Bundesweit wurden mehrere ähnliche Projekte gestartet: Ein Konsortium von sieben 

Institutionen unter Führung der Landeshauptstadt Hannover hat im Rahmen des 

"Schaufensters Elektromobilität" der Metropolregion "Hannover Braunschweig Göttin-

gen Wolfsburg" das Projekt „PedsBlitz Hannover"20 entwickelt. 60 Elektrofahrräder 

konnten ausgeliehen werden, in der Testphase war die Ausleihe sogar kostenfrei. Mit 

dem Bereithalten von Pedelecs konnten neue Nutzergruppen, wie etwa Berufstätige 

mit längeren Arbeitswegen, für das Fahrrad gewonnen werden. Auch dieses Projekt, 

das einen vergleichbaren Ansatz mit dem Projekt des Rhein-Sieg-Kreises verfolgt, 

konnte nur mit Fördermitteln realisiert werden. Nach der Probephase wurde das Ver-

leihsystem auf kostenpflichtiger Basis fortgesetzt. 

Aktuell stellt zur Umsetzung der Nahmobilitätsstrategie das Hessische Wirtschafts- 

und Verkehrsministerium Städten, Gemeinden und Kreisen gratis 190 Pedelecs, E-

Bikes und Lastenräder zur Verfügung, die sie für jeweils vier Wochen an Bürgerinnen 

und Bürger sowie Unternehmen verleihen können. Ziel des Projektes "Radfahren neu 

entdecken" 21  ist es, dass Privatpersonen sowie Unternehmen gratis die Vorteile 

elektrisch unterstützter Fahrräder im Alltag testen können. Zudem bietet das Projekt 

den hessischen Kommunen die Möglichkeit, vor Ort das Thema Nahmobilität zu prä-

sentieren. Das Programm "Radfahren neu entdecken" läuft bis Dezember 2019. Auch 

in diesem Projekt wird versucht, die Nutzung von Pedelecs durch eine (kostenfreie) 

Testphase attraktiv zu machen.   

 

8. Zusammenfassung / Handlungsempfehlungen 

Das Projekt „Ein Rad für alle Fälle“ ist ein ergänzender Baustein zur Förderung des 

Radverkehrs. Heute vorhandene Hemmnisse bei der Nutzung von Pedelecs im All-

tagsradverkehr können über den angebotenen Test eines Pedelecs über einen länge-

ren Zeitraum abgebaut werden. 86 % der teilnehmenden Berufspendelnden, die bisher 

fast ausschließlich mit dem Auto zur Arbeit gefahren sind, gaben nach der Testphase 

an, sich vorstellen zu können, regelmäßig ein Pedelec für diesen Weg zu nutzen. 

                                            
20  https://nationaler-radverkehrsplan.de/de/aktuell/nachrichten/neues-pedelec-verleihsystem-be-
trieb-gegangen, abgerufen am 11.2.2019 
21  https://nationaler-radverkehrsplan.de/de/aktuell/termine/projekt-zur-foerderung-der-e-mobili-
taet-im, abgerufen am 11.2.2019 
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Hauptmotivation der Teilnehmenden war die Erhaltung der eigenen Gesundheit bzw. 

die Verbesserung der Fitness. 

Die Idee der Doppelnutzung von im Projektgebiet vorhandenen Pedelecs einer touris-

tischen Organisation hat sehr eingeschränkte Umsetzungsmöglichkeiten. Eine Akzep-

tanz bei den Teilnehmenden ist nur bei sehr kurzen Fußwegen zwischen dem Wohn- 

und dem Ausleihort der Pedelecs gegeben. Zudem gab es trotz vorheriger Kommuni-

kation mit der Tourismusorganisation Ängste, dass durch die Doppelnutzung für den 

Tourismus nicht ausreichende Pedelecs zur Verfügung stehen könnten. Vor diesem 

Hintergrund wurde der Fokus des Projektes auf den Pedelec-Test gelegt. Stehen je-

doch eine größere Anzahl von Pedelecs für die kombinierte Nutzung in Alltag und Frei-

zeit bei optimaler Logistik zur Verfügung, ist eine Doppelnutzung möglich und verbes-

sert ggf. auch die Wirtschaftlichkeit. 

Die Bereitschaft, das Pedelec mit dem ÖPNV innerhalb des Projektes zu kombinieren, 

ist trotz vergleichsweise gutem Angebot und guten sonstigen Rahmenbedingungen als 

gering einzustufen. Auch die Bereitstellung von sicheren Abstellanlagen, spezielle 

Werbung an einem P+R Parkplatz sowie ein ÖPNV-Kostenzuschuss änderten hieran 

nichts. Insgesamt nutzten nur 10 Personen von 107 Teilnehmenden (9%) das Pedelec 

als Zubringer zum ÖPNV. Hauptargument gegen die Kombination aus Pedelec und 

ÖPNV war die fehlende Bereitschaft der Teilnehmenden, sich neben dem Pedelec auf 

ein weiteres, für viele Pendelnde ungewohntes Verkehrsmittel, einzulassen. Einige 

Pendelnde hätten sowohl für den Teilweg Wohnort-ÖPNV (Vortransport) als auch 

ÖPNV-Arbeitsort (Nachtransport) ein Pedelec benötigt, was den Pendelweg extrem 

schwierig gestaltet hätte. Auch das Ziel der meisten Teilnehmenden, ihre Fitness zu 

verbessern, sprach gegen eine ÖPNV-Nutzung von Teilabschnitten des Weges zur 

Arbeit. So scheint das kurzfristig mobilisierbare Potential der Pedelec-Nutzung im länd-

lichen Raum überwiegend darin zu liegen, den gesamten Arbeitsweg damit durchzu-

führen und das Rad nicht als Zubringer zum ÖPNV zu nutzen. Dies gilt auch für Teil-

nehmende mit extrem langen Arbeitswegen von bis zu 30 km pro Strecke, bei welchen 

ein Umstieg auf den ÖPNV problemlos möglich wäre. Diese Pendelnden haben statt-

dessen nach einem S-Pedelec gefragt. Damit liegt das Potenzial eher im Bereich der 

Multimodalität als in der Intermodalität (Zubringerverkehr). Das Pedelec wäre damit 

eine weitere Mobilitätsoption im Rahmen der täglichen Verkehrsmittelwahl. Es zeigt 
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sich, dass gewohnheitsmäßigen Pkw-Fahrern eine multimodale Pedelec-Nutzung ein-

facher zu vermitteln ist als eine intermodale Pedelec-Nutzung. Dennoch sollte vor al-

lem vor dem Hintergrund des großen CO2-Einsparungspotenzials weiterhin versucht 

werden, lange PKW-Fahrten auf die intermodale Kombination von Pedelec und ÖV zu 

verlagern. 

Der Pedelec-Test lässt sich leicht auf andere Regionen übertragen. Neben einem zent-

ralen Koordinator, kommt den Arbeitgebern eine wichtige Bedeutung zu. Über sie kön-

nen gezielt Berufspendelnde betriebsintern angesprochen werden. Damit können ex-

terne Maßnahmen zu Marketing und Öffentlichkeitsarbeit auf ein Minimum begrenzt 

werden. Durch die Verbesserung der Fitness auf dem Weg zur Arbeit profitieren so-

wohl Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer. Es wird empfohlen, den Pedelec-Test als 

Maßnahme in das betriebliche Gesundheits- bzw. Mobilitätsmanagement zu integrie-

ren. Sinnvoll ist zudem eine Koppelung mit einem Angebot zum betrieblichen Pedelec-

Leasing, um die Verkehrsmittelwahl langfristig positiv zu beeinflussen. 

Für attraktive Rahmenbedingungen, die eine breite Akzeptanz ermöglichen, sind Zu-

schüsse bzw. eine Förderung notwendig, z.B. für das geringe Nutzungsentgeld von 

ca. 10,00 € pro Woche, das die Betriebskosten nicht deckt sowie Wartung und Instand-

haltung der Pedelecs.  
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